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Rußland hebt den Kriegszustand mit dem Merbund auf.
Die völlige Demobilisierung der russischen Streitkräste angeordnet.

nma,
34.

Brest - Litowsk,  10 . Febr . (WTB . Amtlich .)
In der heutigen Sitzung teilte der Vorsitzende
der russischen Delegation mit , daß Rußland unter
Verzicht auf die Unterzeichnung eines formellen Frie¬
densvertrages den Kriegszustand mit Deutsch¬
land , Oesterreich - Ungarn , der Türkei und
Bulgarien für beendigt erklärt  und gleich¬
zeitig Befehl zur vollständigen Demobili¬

sierung der russischen Streitkräfte an
allen Fronten erteilt.  Ueber die aus dieser
Lage sich ergebenden weiteren Besprechungen zwischen
den Mächten des Vierbundes und Rußland , über die

wechselseitigen, diplomatischen , konsularischen , recht¬
sichen und wirtschaftlichen Beziehungen , verwies Herr
Trotzki auf den Weg unmittelbaren Verkehrs zwischen
den beteiligten Regierungen durch die bereits in
Petersburg befindliche Kommission des Vierbundes.

Der erste Friedensschluß.
Obwohl schon mehrfach angekündigt, ist er uns jetz!

doch fast überraschend gekommen, der wirkliche Abschluß
des Friedens mit der Ukraine.  Hinter den geräuschvollen
Redekämpfen, die Herr Trotzki in Brest-Litowsk immer
wieder von neuem entfeflelte. traten die auf praktisch«
Liele gerichteten Verhandlungen mit den Abgeordneten
der Kiewer Rada naturgemäß in den Augen der Offent-
lichkeit bei weitem zurück. Man sah und hörte nichts
rechtes von ihnen und glaubte infolgedessen vielleicht,
unsere Friedensunterhändler wären durch die streitlustigen
Russen so sehr in Anspruch genommen, daß sie für di«
Ordnung der ukrainischen Angelegenheiten keine Leit
mehr erübrigen könnten. Aber siehe da, der äußere An¬
schein gab wieder einmal ein ganz falsches Bild von
"55, , Dingen. Je deutlicher die Verschleppungs¬
absichten der Petersburger Delegierten mit Händen
ru greifen waren , desto eifriger wurde mit den Kiewer
bevollmächtigten verhandelt, und wenn die Tagesstunden
dazu nicht auSreichten, nahm man eben die Nacht zu
Hilfe. So ist denn in der Nacht vom 8. zum 9. Februar
dieser erste Friedensoertrag in aller Form unterzeichnet
"orden und wir können mit ausrichtiger Genugtuung
unsere Staatsmänner zu diesem schönen Erfolge ihrer
langwierigen Bemühungen beglückwünschen. Sie haben
uns endlich eine Bresche geschlagen in die Mauer , bte
ii e i und Haß rmgS um uns her aufgetürmt haben. Hat
s . bai  schweren Jahren , die hinter uns liegen, oft eine
?r >egserklamng die andere nach sich gezogen, so wird jetzt
boffentlich auch ein Friedensschluß andere zur Folge haben.
ILe5 m .ĉ macht — trotz aller Gegenintrigen der
„"rentr trotz Bolschewisten und Maximalisten. Wir kommenvorwärts: langsam, aber sicher.

In der Reichshauptstadt sind, als in den ersten Vor¬
mittagsstunden die Friedensnachricht durch Extrablätter
verbreitet wurde , sofort an zahlreichen Gebäuden die
«ahnen hochgegangen. Und dar mit Recht. Denn dieser
miedenSschlußist ein Sieg,  den wir erfochten haben, ein
«ieg, der sich den unzähligen glorreichen Waffentaten
dieses Krieges würdig anreiht. Seit Jahr und Tag
kämpfen wir nur noch um den Frieden , den der ge¬
flossene Ring unserer Feinde unS hartnäckig vorenthält.

haben ihnen die Hand zur Verständigung geboten,
nnmal und noch einmal, und daS zu Bedingungen , deren
Billigkeit in der Geschichte der Menschheit wahrhaftig
«in Beispiel hat. Aber wir haben tauben Ohren ge-
vredigt und eben erst aus Versailles eine Antwort
erhalten, die in ihrer völligen Unmißoerständlichkeit selbst
me hartgesottensten Kriegsgegner verstummen machte,
und nun haben wir ihnen bewiesen, daß wir doch
den Frieden zu erringen wissen, baß auch dieser
,,somatische Feldzug richtig angesetzt und gut geleitet war,
und daß unser Wort und Wille etwa» zu bedeuten haben

der Welt. Die Ukraine umfaßt heute gerade diejenigen
gebiete des ehemaligen Zarenreiches, in denen noch einiger¬
maßen Vernunft und Ordnung sich in der Herrschaft be>
vauptet haben. Mit ihnen zu einer Verständigung zu
belangen, konnte die Mittelmächte allenfalls noch reizen,
Mrend sie schwerlich großes Gewicht darauf legen könnte.

dem von Lenin und Trotzki vergewaltigten Nord-Rußland
men Frieden zu schließen. Nicht um deswillen, weil wir

An ?? ssm dürsten, nun von der Ukraine her sofort reichliche
<n Qn  Lebens - und Futtermitteln beziehen zu können,

^ Rußland der Revolution dagegen mehr auf Liefe-
. .Wen von unserer Seite angewiesen sein würde . Nein,

dre Ukraine wird erst die Nachwehen der stürmischen
Ke die sie eben durchlebt hat, überwinden müssen, eh«

"ch der Warenausfuhr in erheblichem Umfange wieder

hingeben kann. Aber sie stellt einen sestgebliebenen Kern
des alten Russenreiches dar, und ihre Leiter sind ent¬
schlossen, ihn um jeden Preis vor der Zersetzung zu be¬
wahren , dir im Staatsleben des Ostens keinen Stein
mehr auf dem andern läßt. In diesem Willen zur Auf¬
rechterhaltung einer gesellschaftlichen Ordnung , zur wirt¬
schaftlichen Betätigung einer mit fruchtbarstem Grund und
Boden auSgestatteten Volksgemeinschaft, zum Neubau
einer Dauer versprechendenRepublik erblicken die Mittel-
Mächte eine reale Kraft , der sie in beiderseitigem Interest«
ihre Unterstützung gewähren können. Und so haben sie
ihren strategischen Plan von vornherein , in Richtung
Kiew*  angesetzt und damit jetzt einen vollen Erfolg zu
verzeichnen. In diesem  Sinne dürfen wir den Friedens¬
schluß mit der Ukraine als unseren neuesten Sieg feiern.
Er weist dem Vierbunde neue Wege für seine ganze zu¬
künftige Orientierung , gibt ihm aber auch schon für di«
Gegenwart einen starken Hebel in die Hand , mit dem sich
dar Fundament der Entente an verschiedenen Stellen
tüchtig auflockern läßt . An dieser Ausnutzung deS Friedens-
Vertrages werden unsere Unterhändler es gewiß nicht
fehlen lassen.

Sie sind mit den Ukrainern fertig geworden, nicht auf
dem Wege, den Herr Trotzki sich für die Verhandlungen
in Brest-Litowsk auSbedungen hat, sondern mit den gute»
alten Mitteln der Diplomatie : mit verschwiegener Aus¬
sprache im geschlossenen Kämmerlein . Die Bolschewisten >.
wollen keine Heimlichkeiten, sie sind nur für öffentliche Bera-
iungen zu haben, indem sie sich den Anschein geben, als müßten
mit Heimlichkeiten stets auch Unehrlichkeiten verbunden sein,
-cun. ihre Friedensdelegierten in Brest-Litowsk haben derWelt
lenugiam bewiesen, daß man auch in öffentlichen Sitzungen
mehrlichrS Spiel treiben kann, und unser Vertrag mft
)tt  Ukraine wird sich vor der Menschheit sehen lassen
Dnnen. obwohl er ohne Zuschauer und ohne Zuhörer zu-
tande gekommen ist. Vielleicht, daß selbst Herr Trotz«
ms dieser Erfahrung einigen Nutzen zieht . . . .

Der Frieden mit der Ukraine.
Die Unterzeichnung-es Friedens-Vertrages.

Brest - Litowsk,  10 . Febr . (WB .) Bei Eintritt
der letzten Verhandlungspause konnte bekannt gegeben
werden , daß die Grundlagen für den Abschluß eines
Friedens zwischen dem Vierbunde und
der ukrainischen Volksrepublik  gefunden
seien . Nach der Rückkehr der Delegation nach Brest-
Litowsk war auf diesen Grundlagen weiter ver¬
handelt worden . Tank energischer , unermüdlicher Ar¬
beit aller Kommissionen und dank dem Geiste der
Versöhnlichkeit und des Entgegenkommens , der alle
Teile beseelt , war es im Laufe des gestrigen Tages
gelungen , eine Einigung in wesentlichen Punkten her¬
zustellen , sodaß zur Schlußredaktion der Verträge und
zu deren Unterzeichnung geschritten werden konnte.
Tie mit der Herstellung von fünf Vertragssätzen
verbundenen technischen Schwierigkeiten führten dazu,
daß die feierliche . Schlußsitzung und die Unterfertigung
erst in den ersten Morgenstunden des 9. Februar
möglich war.

Staatssekretär v. Kühlmann  eröffnete als Vor¬
sitzender die Sitzung kurz vor 2 Uhr nachts mit folgen¬
der Ansprache:

Meine Herren ! Niemand von Ihnen wird sich
der historischen Bedeutting dieser Stunde verschließen
können , in der die Vertreter der vier verbündeten Mächte
mit den Vertretern der ukrainischen Volksrepublik
in diesem Saale zusammengekommen sind , um den
ersten Frieden zu unterzeichnen , der in
diesem Weltkriege zu Stande kommt.  Daß
dieser Frieden unterzeichnet wird mit dem jungen
Staatswesen , das aus den Stürmen des großen Krie¬
ges hervorgegangen ist, gereicht den Vertretern der
verbündeten Delegationen zur besonderen Genugtu¬
ung . Möge der Frieden der erste von einer Reihe
segensreicher Friedensschlüsse fern , segensreich sowohl
für die verbündeten Mächte als auch für die ukrainische
Volksrepublik , für deren Zukunft wir alle die besten
Wünsche hegen!

Ter Vorsitzende der ukrainischen Delegation , Herr
Ssewrjuk,  entgegnete : Mit Freuden stellen wir fest,
daß vom heutigen Tage an der Friede beginnt
zwischen dem Vierbunde und der Ukraine . Allerdings
sind wir hergereist in der Hoffnung , es zu einem
allgemeinen Frieden bringen zu können und ein Ende
zu machen dem brudermordenden Kriege . Tie politische
Lage ist ‘ aber so, daß nicht alle Mächte sich hier
zusammengesunden haben , um einen allgemeinen Frie¬
den zu unterzeichnen . Beseelt von der glühendsten
Liebe zu unserem Volke und in der Erkenntnis , daß
dieser lange Krieg die kulturellen und nationalen

Kräfte unseres Volkes erschöpft hat , müssen wir nun¬
mehr alle Kraft darauf verwenden und das Unsere
tun , um eine neue Zeit der Wiedergeburt herbeizu¬
führen . In der festen Ueberzeugung , daß wir diesen
Frieden abschließen im Interesse unserer breiten
demokratischen Massen und daß dieser Friede beitragen
wird zur allgemeinen Beendigung des großen Krieges,
stellen wir hier gern fest, daß die lange und schwere
Arbeit , die hier in Brest - Litowsk geleistet wurde,
von Erfolg gekrönt ist und wir einen demokratischen
und für beide Teile ehrenvollen Frieden erzielt
haben . Vom heutigen Tage an tritt die ukrainische
Volksrepublik , zu einem neuen Leben geboren , als
selbständiges Reich in den Kreis der Staaten ein.
Sie stellt auf ihrer Front den Krieg ein und wird
dafür Sorge tragen , daß alle Kräfte , die in ihr ver¬
borgen sind , zu neuem Leben erstehen und erblühen.

Staatssekretär v. Kühlmann lud sodann die bevoll¬
mächtigten Vertreter ein , zur Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages zu schreiten . Um 1 Uhr 59 Minuten
Unterzeichnete Staatssekretär v. Kühlmann als erster
die für Deutschland bestimmte Ausfertigung des Frie¬
densvertrages . Um 2 Uhr 20 Minuten waren sämtliche
Unterschriften geleistet.

Brest - Litowsk,  10 . Febr . (WB .) Tie haupt¬
sächlichsten Artikel des zwischen den Verbündeten und
der ukrainischen Volksrepublik abgeschlossenen Frie¬
densvertrages werden veröffentlicht : Die Vertrag¬
schließenden erklären , daß der Kriegszustand zwischen
ihnen beendet ist und sie entschlossen sind , miteinander
fortan in Frieden und Freundschaft zu leben . Tie
Räumung der besetzten Gebiete wird unverzüglich nach
der Ratifikation des Friedensvertrages beginnen und
die diplomatischen und konsularischen Beziehungen als¬
dann sofort angenommen werden . Tie vertrag¬
schließenden Teile verzichten gegenseitig auf den Er¬
satz ihrer Kriegskosten , sowie den Ersatz der Kriegs¬
schäden einschließlich der Requisitionen . Tie beider¬
seitigen Kriegsgefangenen werden entlassen . Für die
wirtschaftlichen Beziehungen ist möglichst bald Waren¬
austausch bei fteier Durchfuhr vorgesehen . Die Rati¬
fikation des Friedensvertrages soll baldmöglichst in
Wien erfolgen.

Brest - Litowsk.  10 . Febr . Der in Artikel 8
vorgesehene deutsch- ukrainische Zusatzvertrag ist gleich¬
falls am heutigen Tage unterzeichnet worden . Er
enthält Bestimmungen über folgende Gegenstände:
Wiederherstellung der konsularischen Beziehungen,
Wiederherstellung der Privatrechte , Ersatz für Zivil¬
schäden, die durch die Kriegsgesetze oder völkerrechts¬
widrige Akte angerichtet worden sind , Austausch der
Kriegsgefangenen und der Zivilinternierten , Pflege
der Grabstätten der in Feindesland Gefallenen , Für¬
sorge für die Rückwanderer , Amnestte , Behandlung
der in die Gewalt des Gegners gefallenen Kauffahrtei¬
schiffe. Tie Veröffentlichung des Zusatzantrages mutz
Vorbehalten bleiben , da wegen Ueberlastung des Drah¬
tes der Text noch nicht nach Berlin übermittelt wer¬
den konnte.

" " Der Verband über Brest -Litowsk . . -
Wie der Mailänder . Secolo * erklätt , nehmen zwai

die russischen Deputietten dieser Tage in Brest-Litowst
eine energischere Haltung an, man dürfe jedoch annehmen,
daß er sich nur um eine Episode handle, die auf den Laus
der Verhandlungen keinen wesentlichen Einfluß ausübev
könne. Die Verhandlungen werden rasch mit einem
Sonderfrieden enden. Die allgemeine Lage Rußlands sei
derart, daß die maximalistische Regierung sich keine unnütz«
taktischen Spiele erlauben könne.

\
Oie Republik Ltkraine.

Zevälkerung . Grenzen und Bodenschätze.
Die Russen in ihrer Gesamtheit die im bisherig«

europäischen Rußland etwa 84 Million « zählen, zer¬
fallen in drei große Stämme . Die Weißrussen , rund
6 Millionen, sitzen hauptsächlich an den Oberläufen de«
Düna , des Njem« und deS Dnjepr . Sie find wahr¬
scheinlich unvermischte Slaven . aber der meist zurück-



gebliebene Teil der Russen . Die Großrussen . 56 Millionen,
wohnen im ganzen übrigen Nord -, Mittel - und Ostruß»

Ostgalizien biS zur Nordgrenze der eigentlichen Steppe.
Diese letztere ist teil « von Grotzrussen . teils von Klein¬
russen kolonisiert.

Die Kleinrussen , die sich jetzt mit Vorliebe Ukrainer
nennen , unterscheiden sich durch ihren Dialekt , durch ihren
brünetten , dabei hochgewachsenen Typus , durch ihr süd¬
ländisch -bewegliches , tätiges und poetisches Naturell von
den blonden , schwerfälligeren und schwermütigen Groß - und
Weißrussen . Zu den Ukrainern sind auch die galizischen
Ruthenen zu zählen . Nicht dagegen sind, mit ihnen ohne
weiteres in einen Topf zu werfen die im Auslande am
meisten genannten Kosaken. Diese sind nicht ein besonderer
Volksstamm , sondern eine soziale Gruppe . Ursprünglich
Flüchtlinge und Gesetzlose, die sich an den Grenzen gegen
die Steppenvölker sammelten , wurden sie allmählich zu einer
berittenen Grenzmiliz organisiert . Man unterscheidet klein¬
russische und großrussische Kosaken, von denen die elfteren
in den übrigen Ansiedlern aufgegangen sind. Unter den
großruiftschen Kosaken finden sich vielfach rein asiatische
Elemente.

Da zurzeit aller im bisherigen Rußland noch im
Fluß ist, kann man auch die Grenzen der neuen Republik
Ukraine noch nicht genau angeben . Im allgemeinen wird
man das ganze Gebiet des südlichen Mittelrußland bis
zum Schwarzen Meer als Ukraine bezeichnen dürfen.
Odessa soll allerdings nach den neuen Berichten nicht
einbegriffen sein, sondern sich als unabhängige freie Stadt
ausgetan haben . Auch das Grenzgebiet gegen Rumänien.
Beßarabien zwischen Dnjestr und Pruth , will anscheinend
eigene Wege gehen, und das Verhältnis zur Halbinsel
Krim ist noch unbestimmt . Aber eS kann sich dort noch
vieles ändern , das Streben der Ukraine dürfte gewiß
darauf gerichtet sein, einer zu groben Zersplitterung vorzu¬
beugen.

Die große Ergiebigkeit des ukrainischen Bodens , das
verhältnismäßig warme Klima und die höhere Kultur des
Kleinrussen haben die Ukraine zu dem ertragreichsten Gebiet
Rußlands gemacht . Außer Weizen werden Zuckerrüben,
Gespinnst - und Ölpflanzen gebaut und Mastviehzucht ge¬
trieben . Im Süden gibt es auch Weinbau , und es ent¬
wickelt sich eine erhebliche Industrie . Blübende Städte,
Kiew , Odessa, Charkow , Tschernigow usw. lassen die Zutunst
deL Landes sehr aussichtsreich erscheinen.

Sehr bedeutend ist der Getreidebau aus dem weit-
gedehnten Gebiet der ungemein fruchtbaren »schwarzen
Erde ", die seit Jahrhunderten nun schon ohne Düngung
dir reichsten Ernten bringt . Pferde - und Schafzucht finden
sich mehr in den Gegenden , die den Übergang zur Steppe
bilden . Allerdings hat man sich nach altrussischer Weile

an vem Boden schwer versündigt , eS ist ein rechter Raub¬
bau getrieben worden und die oielgerühmte schwarze Erd«
beginnt schon hie und da Zeichen von Erschöpfung zu
zeigen . Indessen ist daS Land bedeutend reicher als daS
Gelände GroßrußlandS , wo Mißwirtschaft , Hungersnot
und Elend aller Art an der Tagesordnung find. Di«
friedliche Einigung mit diesem Teile des ehemaligen
Rußland ist für uns ebenso vorteilhaft wie für die
friedensbedürftige Ukraine selbst, daS Land ist in der Lage,
eine Menge Getreide inS Ausland abzugeben , und unser«
gesamten bältnisse können von der nächsten Ernte ab
ein dur verändertes Gesicht bekommen . Damit er¬
hält der .. ashungerungsplan Ei ^ iands «inen äußerst
empfindlichen Schlag.

Das Gebiet der Ukraine.
Die Grenzen der neuen ukrainischen Volksrepublik

sind noch strittig . Das von ihr beanspruchte Gebiet um¬
faßt folgende Gouvernements:

Gouvernement
Größe n

1000
Quadrat.
kilom»ter

Einwohner
in Millionen
(z. 1. 1. !8i3)

Hauptstadt
Einwohner

Kiew. öl 4,7 Kiew . . . 600 000
Wolhnnien . . - 72 4,0 Sbitomir . . 93 000
Podolien . . . . 42 3,9 Kamen .-Podolsk 60 000
Cherson . . . . 71 3,6 Cherson . . 92 000
Pöltawa . . . . 60 3,7 Poftawa . . 84 000
Tschernigow . . . 53 3,1 Tschernigow . 33 000
Jekaterinoslaw . . 63 3.3 Jekaterinosiaw 218 000
Charkow . . . . 54 3,4 Charkow . . 248000

456 29,7
Dazu kommt noch daS Gebiet des Pripetsumpfs , das

Gouvernement Cholm , der nördliche Teil von Taurien und
ein kleines Gebiet des Gouvernements Kursk . Vergleichs¬
weise sei daran erinnert , daß das Deutsche Reich 540 742
Ouadratkilometer umfaßt.

Trohkis Verschleppungsmanöver.
Wetteroerhandlung in Brest -Litowsk.

Berlin , S. Februar.
In der Sitzung de- deutsch-österreich -ungarisch-

russischen Kommission , die am 7. d. MtS . stattfand , wurde
zunächst noch einmal die bekannte Telegrammfälschung er
örtert . Mit kurzen Worten wies Staatssekretär o.Kühlmann
darauf hin , daß nach seinen in Kopenhagen angestellten
Ermittlungen die Fälschung in Petersburg entstanden sein
müsse. Insbesondere ist der Artikel , der bestimmt erklärt,
die russische Delegation wolle keinen Sonderfrieden schließen,
als von der Petersburger Telegraphen Agentur stammend
festgestellt . Wenn Herr Trotzki auch dabei verharrt , daß
es sich um eine Fälschung handelt , so ist es an ihn bei sich
daheim der Fälschung wefter nachzuspüren , wenn er —
darauf Wert legt.

Wer verschleppt die Verhandlungen?
Mit Entrüstung wieS Herr Trotzki  dann den Vor¬

wurf der deutschen Presse zurück, daß die russische Dele¬
gation die Verhandlungen verschleppe . Lediglich die von
der Gegenseite bekanntgegebenen Bedingungen hätten eine
Prüfung und damit seinerzeit eine Pause nötig gemacht.
Die Verantwortung falle daher nicht auf die russische
Delegation . Demgegenüber erklärte Staatssekretär
o. Kühlmann,  der deutsche Journalist sei ManneS genug,
um sich unabhängig ein Urteil zn bilden , und wenn daS
Urteil , zu dem die deutsche Presse gelangt sei, der russi¬
schen Delegation nicht gefalle , so stehe eS der russischen
Presse ihrerseits vollkommen frei , diejenigen Ansichten zu
verfechten , die sie für richtig halte . Er müsse jedenfalls
jede Unterstellung , als wären die Vorsitzenden der Ver¬
bündeten Delegationen für «ine Verschleppung der Ver¬
handlungen verantwortlich , auf das nachdrücklichste zurück¬
weisen.

Ein Zwischenspiel.
Daß der Humor dem ernsten Spiel nicht fehle,

wendet sich Herr Trotzki  dann in einer erneuten Be¬
merkung gegen die Zensur bezw . die Vorzensur bei den
Mittelmächten , und besonders in Deutschland . Er gab —
notgedrungen — zu, daß in Rußland von den Maxima-
listen eine ganze Anzahl von Zeitungen unterdrückt worden
seien , aber nicht , weil sie am Volkskommissar des
Auswärtigen und seinen Methoden Kritik geübt hätten , son-
dern weil sie zum Aufruhr aufgefordert hätten . Mit Recht

Die Schule des Lebens.
Ortstnal -No « an vem tzeonhavd Ketzner.

19 . Fsrtfstzmrg . vkachdruck verb « t « l)
23. Kapitel.

Vater Dehn war in bester Laune . Er hatte den Tag
über mit Herrn von Koßmanns Rechtsanwalt konferiert,
der etwas ärgerlich darüber war , daß Georg Parker und
nicht er selbst das Mittel gefunden hatte , seinen Klienten
aus der Untersuchungshaft zu befreien . Schließlich aber
fand er sich in sein Schicksal und machte eine Eingabe , in
der er die sofortige Freilassung Koßmanns beantragte . .

Nun sab er gemütlich fchmauchend in seinem Arbeits¬
zimmer zu Hause . Mit Vergnügen las er in den Abend¬
zeitungen , daß das Verfahren gegen Herrn von Koßmann
eine erstaunliche Wendung genommen habe . Wohlgemut
ieß er die Augen in den noch winterkahlen Garten
chweifen . Aber frühlingswarm mußte es wohl da unten
ein , denn Franziska hatte sich einen Korbstuhl heraus¬

geschafft und sab nun da und las . Sie,wußte nicht , daß
der Vater sie beobachtete . Aber besonders wohl schien sie
sich bei der Lektüre nicht zu fühlen . Wieder und wieder
ließ sie das Buch sinken. Dann starrte sie vor sich hin.

Franziska sah bleich aus . Oft griff sie nach dem Buch,
wie um ein inneres Leid zu besänftigen . Und doch hatte
ihr Leid die stärkere Stimme . Das Buch siel ihr vom
Schob , sie bedeckte ihr Gesicht mit beiden Händen und ihr
Körper erzitterte unter heftigem Schluchzen.

»Armes Kind , armes , armes Kind ", dachte Herr
Dehn . — »Was doch die Liebe für Dummheiten macht.
Wenn sich Franziska in einen kleinen Buchhalter verliebt
hätte , dann wären wir ja auch nicht einverstanden gewesen.
Aber wir sind ja wohl Bürgerleute , und das hätte sich
wohl eher eingerenkt . Aber dieser Parker ! Hübsch ist er
and intelligent auch. Aber wozu kann man ihn brauchen ? —
Immerhin : diesmal hatte er seine Sache gut gemacht . Daß
er meinem Mädel gut ist, das glaub ich schon. Und nach
alledem glaube ich, ich werde ihm das Mädel geben muffen.
Wenu 's nur zum Guten geht . " Und er sagte es noch ein¬
mal laut vor sich hin : »Wenn 's nur zum Guten ausgeht.

Aus seinem Sinnen wurde er durch das Mädchen ge-
Wreckt . das Frau von Koßmann meldete .»

Dehn ging der Eintretenden entgegen.
»Lieber Herr Dehn , ich komme , um Sie abzuholen —

mein Mann hat mich für sieben Uhr mit dem Wagen be-
stellt . Die Haft ist zu Ende ." . . . __ _

»Meinen herzlichsten Glückwunsch — nun wird ja alles
wieder gut werden ." , „ „ . . . OTYrD

Frau von Koßmann lächelte halb wehmutig . »Alles
gut ? Ich glaube , alles kann nicht gut werden , es war
eine zu schlimme Zeit . Und mein Mann ist zu stolz , um
einen solchen Schlag je verwinden zu können . Ke:n
einziges Mal durfte ich ihn im Gefängnis besuchen . Er
hätte es nicht ertragen , als unfreier Mensch vor mir zu
stehen . — Wie mag er nun aussehen ?"

»Auch wenn er schlecht aussieht , in Luft und Sonn«
wird er bald gesunden . Sie gehen Nach dem Süden.
Dort werden Sie sich beide erholen — Sie haben es auch
nötig !"

„Wir müssen jetzt gehen ." , .
Dehn sah nach der Uhr . »Wir können noch ein«

Viertelstunde hierbleiben . Und ich möchte Sie sogar darum
bitten . Ich möchte Sie gern etwas fragen . — ,, -oftte,
Herr Dehn ." — »Sagen Sie , gnädige Frau , was halten
Sie von Parker ?" . . - . ,

Frau von Koßmann wurde sehr ernst . Schon einmal
war sie die Ursache , daß Franziska Dehn einem Mann«
entfremdet wurde , den sie offenbar liebte . Wohl hoffte sie,
daß es für Theo von Fiegel besser war , wenn er Hilde
Branders heiratete . Aber Franziska Dehn hatte keinen
guten Tausch gemacht . Es war ihr so ganz rätselhaft
fern , daß sie einmal als junges Mädchen etwas für Georg
Parker empfunden hatte — er war ein ganz anderer ge¬
worden . Früher war alles ent ihm heiter und graziös.
Gewiß widmete er sich mehr dem Sport als es der geistigen
Entwicklung günstig war . Aber in seiner Art war er ein
Genußmensch feinerer Rasse . Die Not hatte ihm den
bunten Staub von den Schmetterlingsflugeln gestreift.
Äußerlich war er ja wieder so elegant wie nur je. Aber
diese Eleganz war nicht mehr natürlich.

»Sie schweigen , gnädige Frau ?" _ „
»Ich weiß , warum Sie mich fragen . Deshalb muß

ich mein Urteil wühlen . Ich kenne Georg Packer seit
Jahren . Er hat mir früher einmal gut gefallen . Und
beute gefällt er mir nicht mehr . Ick weiß wobl . daß er

konnte ihm Swatssekretär o. Kühlmann  erwidern , daß
Angriffe auf die auswärtige Politik und deren Träaer . wi«
einem so gründlichen Kenner der deutschen Zeitungen , wir
es Herr Trotzki sei, nicht entgangen sein könne, nicht zun,
Verbote deutscher Zeitungen zu führen pflegten . Und Graf
Czernin fügte hinzu , daß in Österreich -Ungarn seit langem
keine Zeitung unterdrückt worden sei.
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Die „Vertreter ves polnischen Volkes " .
Die seltsamste Überraschung hatte sich Herr Trotzki

für den Schluß der Sitzung Vorbehalten . Auf seinen
Wunsch erhielt das Mitglied Bobinski  das Wort , besten
Ausführungen von dem berüchtigten Genoffen Rade!  oer-
deutscht wurden . Die beiden Herren bezeichneten sich in
ihren Darlegungen als die einzig berufenen Vertreter der
polnischen Volkes , forderten die sofortige Entfernung der
jetzigen RegierungSorgane in Polen und ergingen sich in
Anklagen gegen die bisherige Entwicklung der Unab - i
hängigkeit Polens . In der Aufzeichnung wurde deS
weiteren erklärt , daß bis jetzt einzig und allein daS
revolutionäre Rußland die wahren Jntereffen der Freiheit
Polens verteidigte . Herr Bobinski und Herr Radel b«.
riefen sich in ihren Ausführungen auch auf die in der
deutschen und österreichischen Armee kämpfenden Polen , j

Obwohl Herr Trotzki  in der ihm eigenen Dialektik,
auf eine kurze Anfrage des Staatssekretär - v. Kühl-
mann  sich nicht ganz zu dem Standpuntt seiner Delega¬
tionsmitglieder bekannte , hielt eS Herr v. Kühlmann doch-
für angebracht , mit energischen Worten die Stellung der >
deutschen Delegation darzulegen . Er sagte u. a. : »Mir
hat die eben verlesene Darlegung den Eindruck gemacht,
daß sie durchaus zum Fenster hinausgesprochen ist. und?
wir der Herr Vorsitzende der russischen Delegation zu der
Auffaffung kommt , daß durch derartige rein agitatorische,
VolkSreden dem Fortschritt unserer Verhandlung ge-
dient werden soll, ist mir vollständig unklar . Ich für
meine Person lehne eS auf daS bestimmteste ab . von
seiten der russischen Delegation irgendwelche Erklärungen
entgegenzunehmen . welche nicht von vornherein sich alS
offizielle Erklärungen der gesamten Delegation darstellen.
Ich fürchte die Geduld der Vorsitzenden der Per-
bündeten Delegationen  wird durch Vorgänge , wir
die eben gehörte Rede deS Mitgliedes der russischen Dele-
gation auf eine sehr harte Probe  gestellt , und eS
werden fetzt nicht nur bei der deutschen Preffe sehr ernst-,
liche Zweifel darüber entstehen müssen, ob auf fetten der
russischen Delegation wirklich die Absicht vorliegt , die
hiesigen Verhandlungen erfolgreich zum Abjchluffe zu
bringen ." i m

-*• v » 1 * Vertagung.
General Soffmann  erhob flammenden Protest gegen

die Herren BobinSki und Radek . die im Namen der bei
den Mittelmächten kämpfenden Polen zu sprechen stch an-

^ " ^ Staatssekretär v. Kühlmann schloß darauf die Eitzun,;
mit der Bemerkung , daß den Wünschen der russischen
Delegation entsprechend in der kommenden Sitzung die
Ergebnifle der bisherigen Derbandlunaen zuiammenfaiiellS
erörtert werden sollen.

Zm russischen Hexenkessel.
Die Revolutionierung der  Welt.

Wie sich die Petersburger Volkskommissare die Ver¬
wirklichung ihrer Ideale und die Erhaltung ihrer Macht
denken, geht aus den Meldungen russischer Blätter hervor,
denen zufolge die Maximalisten den Gedanken eines
Krieges mit China erwägen , weil China sich weigert , nach
Grobrußland Lebensmittel zu liefern.

Zunächst aber soll der Versuch gemacht werden, da»
Land zu revolutionieren . Zu diesem Zweck werden stch
zwei Beauftragte der Volksräte nach dem Süden Chinas
begeben, um dort gemeinsam mit den unruhigen Elemente«
um Dr . Eunjatsen da» Land für die große maximalistisch«
Umwälzung reif zu machen.

Man scheint also in Petersburg noch immer von der
großen Weltreoolution zu träumen , an deren Feuer das
doktrinäre maximalistische Süppchen gewärmt werden soll.
Schreiben doch einige radikale Organe , die Revolution
breite sich über Westeuropa aus.

Krylenkos Nachfolger.
In Petersburg wurde ein KriegSrat abgehalten , an

dem sich infolge der schlechten Bahnverbindungen Verhältnis-
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nicht allein die Schuld trägt , wenn er anders geworden
ist. Aber ich kann mir wohl denken , daß — wenn er
wieder in geordnete Verhältnisse kommt — er wieder das
wird , was er einst war — ein Kavalier vom Scheitel m
zur Sohle . Schickt man ihn fort , so ist wieder ein Menst
mit ursprünglich guten Anlagen deni Verbrechertum prets'
gegeben ."

»Dem Verbrechertum ?" Dehn erbleichte . „Also Sn
glauben wirklich , daß Georg Parker dazu Anlagen hat?

„Lieber Herr Dehn , zum Verbrechertum hat jeder Aw
läge , der von seinen zwei gesunden Armen keinen Gebraut
machen kann . Ein Mann wie Theo von Fiegel wird st«
in jeder Situation seinen Menschenwert bewahren , Geor
Parker aber muß man stützen, sonst verkommt er . Und i«
glaube , Herr Dehn , Sie können und sollen ihn stützen.
Wäre Georg Parker alS Sohn seines scheinbar , reichen
Vaters vor Jahren vor Sie getreten , Sie hätten ihm Nj
Hand Ihrer Tochter nicht verweigert . Jede Heirat ist es
Vabanquespiel . Und auch diese scheinbar so gefährliche M
kann ein gutes Ende nehmen , übrigens , wir sind Georg
Parker immerhin zu Dank verpflichtet — wir alle ." j

Frau von Koßmann hielt einen Augenblick inne , dam
fuhr sie fort : , ,

„Natürlich braucht das für Sie kein Grund zu sein,
ihm Ihre Tochter anzuvertrauen . Aber Franziska lies
ihn , ohne ihn wird sie unglücklich werden . Er aber nur»
nur dann ein guter Mensch werden können , wenn ihn ell»
gütige Frau beeinflußt und leitet ."

Dehn seufzte tief auf , dann sagte er:
»Was Sie mir da sagen , ist auch die Ansicht mein-

Frau . Nun — so soll es denn geschehen in Gotte
Namen —! Sie entschuldigen mich für einen Augenbltt
ich will ihm rasch eine Zeile senden . Denn —" DeiM
lächelte — „wenn ich gehe — so gehe ich rasch." i

Er setzte sich an seinen Schreibtisch und warf baff
ein paar Worte auf ein Kärtchen , das er dem Dienie
Mädchen übergab . . . . .

»Sofort zu Herrn Parker zu schicken. Ist die guadts
Frau zu Hause ?" Das Dienstmädchen erwiderte,
Dehn sei in die Stadt gefahren.

(Fortsetzung folgt)
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den Polen die Oberste Heeresleitung
dem bisherigen Vertreter KrylenloZ. anzu-

mit

pe::; ' Alrxejew als Kos. kenfShrer.
Febr. Die „Times" meldet au« Petersburg.

. . »aledin die Führung der Kosaken an Alerejew abgegeben
"N?, Letzterer habe bereits inehr als 80 000 Mann gegen die
Sfirfrfieroift zusammengebracht. Alexejews Truppen eroberten
"Ärere Orte an der Eisenbahn, so daß die Verbindung
ducken Petersburg und Moskau gestört ist. Da » Haupt¬
quartier der Bolschewiki wurde nach Petersburg verlegt.
^ Winkend Macht der Bolschewiki.

Stockholm, 9. Febr. Infolge der ungünstigen Wendung
finnischen und ukrainischen Bürgerkrieges gilt die Stellung

F” Bolschewiki auch in großrussischen Gebieten als erneuten
ahschütterungen ausgesetzt. Besondere Bedeutung bat die
«̂ klicke Opposition der Kirche, welche sich bisher dem Büraer»
Aege gänzlich ferngehalten batte.

Der Hilferuf der AlandSinsel«.
Stockholm, 9. Febr. Laut „Stockholms Dagbladet" hat

die augenblicklich in Stockholm weilende Alands-Deputation
E 7 Februar aus ihrer Heimat ein Telegramm erhalten, das
klaendermatzen lautet : .Die Lage fordert Alands effektive
R,schützung so schnell als möglich. Unterschriften: Kronfogd
stobanffon und schwedischer Vizekonsul Tamelander." Die
«lands-Deputation hat beschloffen, noch einige Tage in Stock¬
holm zu bleiben. ES befinden sich noch 2000 russische Sol-
daten auf Aland, die sich in letzter Zeit zahlreiche Übergriffe
-egen die dortige Bevölkerung zuschulden kommen lieben.
Wahrscheinlich mub die Insel gegen sie beschützt werden.

Schwedische Freiwillige für Finnland.
Stockholm, 9. Febr. Die Zahl der schwedischen Frei¬

willigen für Finnland hat bereits viele Tausende erreicht.»
Polen und Amerikaner.

Im Oktober kamen von Amerika nach Rußland gegen
1000 Mitglieder der christlichen amerikanischen Jugend¬
vereine, die sich zur Aufgabe gestellt hatten, die Stimmung
der russischen Soldaten zu heben und zu diesem Zweck fest¬
liche Veranstaltungen usw. in den verschiedenen Städten
vorzubereiten und die unsichere Soldateska , wenn nötig,
auch mit Geld zu gewinnen. Der plötzliche Umschwung
in Rußland machte der amerikanischen Jugend einen
Strich durch die Rechnung. Sie schloß sich alsbald den
polnischen Militärorganisationen an, die sie mit Geld¬
mitteln unterstützte. Einen anderen guten Verbündeten
scheinen die Polen bei den Ukrainern zu haben, die ein
gegen Mobilem vorrückendes Regiment aus einer sehr
schwierigen Lage retteten. Die Ukrainer unterstützten di«
Polen auch in den letzten Kämpfen mit Munition und mit
Lebensmitteln.

Paderewski — FriedenssekretSr.
Der Pianist Ignatz Paderewski, Führer der polnischen

Aationalbewegung in den Vereinigten Staaten , ist zum
Sekretär des Obersten House ernannt worden. Paderewsti
soll die Sammlung des für die Friedenskonferenz nötigen
Materials übernehmen. Paderewski hat nun seinen festen
Sitz in Washington. Die amerikanische Presse widmet dem
neuen Friedenssekretär begeisterte Artikel. — Hoffentlich
meistert Paderewski ebenio das Friedensinstrument , wie
bisher den Flügel.

tnma - weroen ie*t nur noch 186 Mann vermißt. Insgesamt
find 2238 gerettet.

Luaano, 9. Febr. Der staliensiche Minlsterrat entschied,
daß dir Generale Cadorna . Porro »nd Cavello zur Ver-
fügung de» Kriegsministers bleiben, um bet der Untersuchung
über die Niederlage dem Ausschuß jederzeit die notwendigen
Unterlagen liefern tu  können.

Vo« Lage.

Oer Krieg.
Der deutsche Generalstabsbericht.
Wroße» Hauptquartier» (Wolfs- Büro. Amtlich.)

10. Februar 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

HiereSgruppe Kronprinz « »pp,echt.
An einzelnen Stellen der Front Artilleriekampf.

Zn Erkundungsgefechten wurden nahe an der Küste
Belgier und Franzosen , nordöstlich von Dpern , sowie
zwischen Cambrah und St . Quentin Engländer ge¬
fangen.

Heeresgruppe Deutsche » Kronprinz.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Im Maasgebiet , beiderseits der Mosel und in ein¬
zelnen Abschnitten nordöstlich und östlich von Ranch
erhöhte Tätigkeit des Feindes . Französische Erkun-
dnngs -Ahteilungen drangen in der Selle - Niederung
vorübergehend in unsere Linien bei Allendors ein;
in der Gegend westlich von Blamont wurden sie
vor unseren Hindernissen abgewiesen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Lndendvrss.

W ~

Der Krieg zur See.
De» deatsche tt »Baotkri«- .

Berlin,  10 . Febr . (Amtlich .) In dem Sperr¬
gebiet um England wurden durch die Tätigkeit unserer
U- Boote -wiederum 5 Dampfer und 7 Fischerfahrzeuge
versenkt. Unter den versenkten Schiffen befand sich der
englische Dampfer „Ferrhbill " und ein mittelgroßer
Tankdampfer , der dicht unter der englischen Ostküste
versenkt wurde . Tie Fischerfahrzeuge wurden im
Aermelkanal vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs de* Marin ».
Kleine Kriegspost.

Konstantinopel, 9. Febr. Der türkische Marlnemlnister
Dfchemel Pascha bat dem Kreuzer „Sultan JavuS Se !im

I einen Besuch abgestattet. Es zeigte sich, daß der Gefechts-
r wert de» mächtigen Schiffes keine Einbube erlitten bat.

Amsterdam, 9. Febr. Nach einer neueren Meldung der
englischen Admiralität über den Untergang de» „Tus-

Der König von Bayer » im Hauptquartier.
Berlin , 9. Febr. Der König von Bayern bat auf seine, !

Reise nach der Front das Grobe Gauptauartier besucht und s
sich dort etwa eine Stunde lang aufgehalten. Besprechungen j
haben nicht stattgefunden.

Aufhebung des Versammlungsverbots.
Berlin , 9. Febr. Die aus Anlast des Streiks er- |

gangene» einschränkende» Bestimmungen auf dem Gebiete j
des BersammlnngSwesens sind wieder aufgehoben worden. j
Betriebsversammlungen sind demgemäß nicht mehr anzeige- j
pflichtig. Versammlungen, in denen öffentliche Angelegen- ^
heilen erörtert werden, könne« wieder zngelasie» werden. j

Eine KriegSentschädignngSdebatte.
München, 9. Febr. Die bayerische ReichSratSkammer

debattierte heute über die Frage brr Kriegsentschädi¬
gungen . Der konservative ReichSrat Graf von Preysing
interpellierte die Regierung über die KriegZsinanzlageund
deren Folgen und verlangte Kriessentsckäbigungenseitens der
Feinde. Der Finanzminister v.  Breunig erwiderte, daß Kriegs¬
entschädigungen gewih willkommen wären, dab aber ander¬
seits schon die Vorsicht gebiete, die Deckung unserer Kriegs-
schulden im eigenen Lande vorrubereiten. Graf Törring, der I
Schwager des Kronprinzen von Bayern wie deS Königs der
Belgier, erklärte daraus, daß die ReichSlritung bisher erklärt :
habe, dab sie auf einer Kriegsentschädigung nicht be¬
stehen wolle. Ebenso bestehe auch kein Zweifel, dab die \
Feinde einen Frieden mit Kriegsentschädigungenverweigern
würden. ES müsse darum ein ehrenvoller Frieden angestrebt
werden, der uns den Gegnern wieder näher bringt, und nicht
ein Frieden, wie ihn die Alldeutschen wollen.

Eine Reuterlüae.
Berlin , 9. Febr. Die Meldung des Reuierschen BureauS

über den Abschluß der englisch-schwedischen Verhandlungen,
betreffend den schwedischen Frachtraum, ist, wie verlautet,
falsch. Der schwedische Unterhändler, Reeder Carlson, ist be¬
reits aus England abgereist.

Die polnische Staatszeitung.
Warschau, 9. Febr. Gestern erschien zum ersten Male die

polnische Staatszeitung , genannt „Monitor Polski", die
einen amtlichen und einen nichtamtlichen Teil enthält, zur
Veröffentlichung von Gesetzen dienen soll und auch die
wichtigsten Nachrichten bringt. In der ersten Nummer wird
das aus 33 Artikeln bestebendr Gesetz, betreffend den
StaatSrat des Königreichs Polen und die Wahlordnung
dafür veröffentlicht. Die polnische Regierung bat aus diesem
Anlab einen Aufruf an dir Bevölkerung des Landes erlassen.

Was Bolo -Pascha zu erwarten hat.
Genf, 9.Febr. Die Pariser Presse schließt ans dem bis¬

herigen « erlauf des Bolo -ProzeffeS. daß »er Anuertaare
zum Tode verurteilt werden dürfte.

Schwere englische Schiffsverluste.
Haag, 9. Febr. Aus hier eingetroffenen Schiffahrts-

Nachrichten ergibt sich, dab zwei Tage vor der Versenkung des
als Hospitalschiff verwendeten Hilfskreuzers „Newa" zwei
andere Schiffe torpediert worden sind. Die Namen der
beiden vernichteten Dampfer werden nicht angegeben. Dte
Seeleute klagen über den schlechten Pairouillendtenst, der dem
küynen Auftreten der U-Boote nicht gewachsen sei. Nach
einer weiteren Londoner Meldung ist am 15. Januar bei
Gravesend ein neue» japanische » Standards « :!) von
8000 Tonnen mit einer Zuckerladung gesunken.

Holland und die Entente.
Haag, 9. Febr. . Nieuwe Courant" meldet, dab ver-

gangene Woche engliscye Bankiers bei dem rrmanz..untlter
Treub vorsprachen. um über einen von Holland der Entente
zu gewährenden Kredit für Produkte aus Holland und aus
den holländischen Kolonien zu unterhandeln. Das Blart fügt
hinzu, dab diese Unterhändler mü sehr unbestümnten Jtmru»
tionen oesiehen waren.

Bevorstehende- Konsistorium.
Zürich, 9. Febr. Aus Rom wird gemeldet, dab der Papst

im März ein Konsistorium abhalren werde.
Dringende « eiretdesendungen.

Haag, 9. Febr. Zur Erleichterung der Getreidelieferung
an die Alliierten bat die Regierung der Vereinigen Src.. :rn
den Generaldirektor der Eilenbahnen angrwte,eu. den we-
treidesendungen Vorrang einzuräumen.

Bbderofunq CadornaS.
Lugano,  10 . Febr , Cadorna wurde ans dem

Entente - Kriegsrat abberufen und durch Giardino , den
bisherigen italienischen Unterstabschef und früheren
Kriegsmintster ersetzt. Tie Gründe , die diesen Wechsel
im jetzigen Augenblick herbeigeführt haben , sind noch
unbekannt.

politische Rundschau.
Oeuischeö Reich.

* Der bekannte sozialdemokratische Schriftsteller nnd
Politiker Dr . Max Maurenbrecher Ĵ tte kürzlich dadurch
von sich reden gemacht, daß er als Führer und Agitator
der Vaterlandspartei auftrat . Jetzt ist er, der Dissident
war , auch in den Schob der evangelischenKirche zurück¬
gekehrt. Maurenbrecher hat in der sreigeistigen Bewegung,
auch als Prediger , eine Rolle gespielt.

+ Infolge der jüngsten Streikbewegung ist auch eine
Laudesverratsanklage gegen den Vorwärts , daS sozial¬
demokratische Zentralorgan in Berlin , erhoben worden.
Am 6. Februar stand der verantwortliche Redakteur des
Vorwärts , Erich Kuttner , unter der Anklage des ver¬
suchten Landesverrats vor dem außerordentlichen Kriegs¬
gericht. Das Verbrechen soll durch Veröffentlichungen in
Nr . 29 des Vorwärts vom 29. Januar begangen fein.

unterdessen yane der HauptschriMeiter deS Vorwärts,
Friedrich Stampfer,  dem außerordentlichen Krieg»,
gerecht mitgeteilt, daß er allein die inkriminierten Ver¬
öffentlichungenbewirkt habe nnd sich als alleiniger Täter
dem Gericht zur Verfügung stelle. Infolgedessen wurde
die Verhandlung ans einen späteren Termin vertagt . Da
nun dem Vernehmen nach die Möglichkeit besteht, daß in
einiger Zeit die Aufhebung der außerordentlichen
Kriegsgerichte  in Berlin erfolgen wird , so liegt die
Möglichkeit vor, dab auch dieser Prozeß wie ander«
schwebende Strafverfahren den ordentlichen Gerichten über¬
wiesen wird.

+ Durch eine Bekanntmachung de» Reichskanzler» ist
daS am 31. Juli 1914 erlassene «erbot vo« Beröffent-
lichungen über Truppen - »der Schisssbewegungen «ntz
Verteidigungsmittel erheblich erweitert worden . Künftig¬
hin dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung durch die zu¬
ständige Militärbehörde außer den bereits bisher verbotener
Nachrichten nicht veröffentlicht werden : Angaben über Maß¬
nahmen zum Schutze von Kanälen, Bauwerken aller Art
und Brücken, Erscheinen von eigenen Luftschiffen oder
Fliegern , Reisen von Fürstlichkeiten und sonstigen Persön¬
lichkeiten. die die Armee begleiten, zur und von der Front,
sowie ihren Aufenthaltsort . Arbeiten auf Staats - uni
Privatwerften und in anderen mit militärischen Lieferunger
beauftragten Betrieben. Zahl , Bau , Armierung und Aus¬
rüstung deutscher und verbündeter Kriegsschiffe, insbesonder«
Unterseeboote, Ein- und Auslaufen von Kauffahrteischiffen,
Verkehrsbeschränkungen(Post-und Personenoerkehrssperren)
sofern ste nicht amtlich bekanntgemacht worden sind, sowie
Veröffentlichung von Verlustlisten vor ihrer amtlichen Be¬
kanntmachung durch die Militärbehörden.

+ Mit Bezug auf die Gerüchte über die neuen Steuer-
Vorlagen wird amtlich gemeldet: Gegenüber etwaigen
mißverständlichen Auffasiungen von der Meldung , daß de,
BundeSrat in seiner Sitzung vom 7. Februar den Entwurf
eine» Gesetze» über die Änderung deS KriegSsteuergesetzeS
vom 21. Juni 1916 angenommen habe, ist festzustellen, daß
die beschloffene Änderung sich lediglich auf eine staats¬
rechtliche Verrechnung bezieht. Neue Steuervorlagen
wurden im Bundesrate noch nicht verhandelt , was auch
nickt geschehen kpnnte, weil sie ihm noch gar nicht zuge¬
gangen waren. Vielmehr ist die Vorlegung der neuen
Steuergesetze beim Bundesrat erst für die nächste Zeit in
Aussicht genommen. Dementsprechend werden auch dem
Reichstage die neuen Vorlagen noch nicht mit dem Etat,
sondern erst kurz vor der Osterpause zugehen können.

Rumänien.
X Rach russischen Blättern ist eine AriedenSbewegnng

in der Moldau und in Betzarabien unter den dort
lebenden Rumänen entstanden, an der 148 Mitglieder der
Kammer teilnahmen. Die neue Partei hat auf ihrem
Programm das Schlagwort der Rettung Rumäniens ge¬
stellt Angeblich verlangt diese Partei den Abschluß eines
Friedens mit den Mittelmächten und macht davon ihr
Verhalten zu König Ferdinand abhängig . Die Bewegung
soll im rumänischen Offizierkorps starken Anhang haben.

Amerika.
X Nach dem Bericht de» amerikanischen Munition »,

amres an den Senat ist bisher noch nicht ein einzige»
Geschütz an das amerikanischeHeer geliefert worden. In¬
folgedessen sind die Truppen in den übungslagern noch
vollständig ohne Artillerie . Auch ist keine Aussicht vor¬
handen, daß Geschütze vor dem Sommer geliefert werden.
Die amerikanischen Truppen müssen also nach Europa ab-
reisen, ohne das Gewehr nnd das Geschütz zu kennen, mit
dem sie später schießen müssen. Die Folge davon ist, wie
die halbamtliche Zeitschrift „Army and Navy " sagt, daß
die bereits mit Aufträgen überhäuften Fabriken Englands
und Frankreichs auch noch die Amerikaner bewaffnen und
ausstatten müssen, während bisher die amerikanischen
Fabriken an der Ausrüstung des Ententeheeres mitgeholfen
haben.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 9. Febr. Die Einkommensteuer in Preußen
ist während des Krieges ganz erheblich gestiegen. Seit dem
Jahre 1913 ist sie von 348.1 auf 585,7 Millionen, d, h, um
237,6 Millionen, gewachsen, und zwar für die Städte um
168,2 Millionen und für das siache Land um 69.3 Millionen.

München, 9. Febr. Der neue Staatssekretär des Reichs¬
schahamte» Dr. o. Krause wird sich am Montag dem König
vorstellen.

Solingen , S,Febr. Bei der Wablmännerwahl zur Land¬
tagsersatzwahl für Staatsminister Dr. Friedberg im Wahl¬
kreise Remscheid-Lennep-Solingen beteiligten sich nur die
Wahlmänne der liberalen Parteien , die Dr . Friedberg aufgestellt
haben. Seine Wiederwahl ist gesichert.

Karlsruhe , 9. Febr, Der frühere Reichstagsabgeordnete
Kommerzienrat Klump (nl.) ist gestern früh. 89 Jahre alt.
verstorben. 1881 bis 1890 vertrat er den Wahlkreis Pforzheim-
Durlach-Ettltngen.

Haag, 9. Febr. In London kam es unter der ärmeren
Bevölkerung wegen der steigenden Lebensmittelnot zu ernsten
Unruhen , über dir die Zeitungen nichts berichten dürfen.

Amsterdam. 9. Febr. Die Handelstelegrammsperre,
die England als Vergeltungsmabregel über Holland verhängt
batte, ist wieder aufgehoben worden.

Rotterdam, 9. Febr. Im Senat der Vereinigten Staaten
brachte Senator Ovemann, ein begeisterter Anhänger?Wilsons,
einen Antrag ein. der Wilsons Vollmachten bis zur ab¬
soluten Diktatur erwettett.

Bern , 9. Febr. Dte Ukraine (Kiew) erbebt Protest gegen
die stanzösischen Lügen über die Zustände in der Ukraine
und erklärt, die Rada von Charkow könne die Ukraine nicht
vertreten, weil keine ukrainische Provinz darin vertreten sei.

Bern . 9. Febr. Französische Polizeikommiffare sind in
verschiedenen Schweizer Städten eingetroffen, um Beweise
gegen Caillaur zu sammeln. Besonders werden die Hotels
durchforscht.

Ookumenie der Zeit.
i.

Das Berliner Zentrumsorgan , die G e r m a n j a erklärt,
der Kriegswille der Engländer sei offenbar noch un¬
gebrochen. Das dem Aba. Erzberger  nabestebend«



Blatt fährt fort : . Es hat fehttn Zweck, zu oerschwelgen,
daß die Hoffnungen auf einen baldigen
Frieden,  die uns eine Zeitlang erfüllten , auf dem
Nullpunkt  st e h e n . Es ist im Augenblick eigentlich
nirgends ein Lichtblick, der uns zu der Annahme zu be¬
rechtigen vermöchte , daß unser Friedenswille , so groß er
ist, sich gegenüber dem Starrsinn unserer Feinde durchsetzen
werde / Die Germania sagt weiter , unsere freie Hand
gegen  W e st e n sei jetzt wirklich durch nichts mehr ge¬
bunden . Es wäre zu wünschen , daß diese Auffassung wieder
Gemeingut aller Deutschen würde , daß hinter ihr endlich
alle Meinungskämpfe zurückträten und wir so den Gegnern
die Einheitsfront böten , die gewisse Hoffnungen bei ihnen
gründlich zerstören würde . Dann hätten wir einen guten
^eil der Entscheidung für uns unverlierbar sichergestellt.

II.
Im Dezemberheft der . North American Review"

macht der Herausgeber George W . Harvey den Lesern klar,
daß die Besiegung Deutschlands eine außerordentlich
schwierige Aufgabe ist , deren Erfüllung noch in weiter
Ferne liegt . Er legt dar , daß es die Vereinigten Staaten
vierzehnmal soviel koste als Deutschland , eine bestimmt«
Anzahl Soldaten in der Kampflinie zu halten , und daß
für jeden amerikanischen Frontsoldaten die ununterbrochen«
Arbeit von vier Mann in der Heimat nötig ist. Mindestens
fünf Jahre seien notwendig , um die gestellte Aufgabe zu
bewältigen und darauf müsse Amerika sich einrichten . ES
sei bequem zu sagen, Deutschland könne den Kampf gegen
die ganze Welt nicht gewinnen . Bis jetzt habe es ge¬
wonnen , und zwar gegen den überwiegenden Teil der
Welt , und es gewinne weiter . Was die Vereinigten
Staaten zu tun hätten , wäre , nicht nur Deutschland zu
verhindern , seine Verwüstungen fortzusetzen , sondern ihm
das Gewonnene abzunehmen und noch einiges dazu . DaS
sei keine leichte Aufgabe : sie sei jetzt viel schwerer als noch
vor einem Jahre oder auch vor einem halben Jahre , da
jetzt Rußland irrsinnig geworden sei und Italien am
Boden liege . Die Aufgabe sei jetzt viermal so schwer.
Darum dürfe man sagen, jetzt sei die dunkelste Ciunde seit
der Marneschlacht. in.

Das Kopenhagen er Blatt ^ Finanztidende " schreibt:
Englands und Amerikas Stellung zu den Neu¬
tralen ist kalt und geschäftsmäßig.  Es gilt für sie,
so wenig wie möglich Ware abzugeben und dafür so viel
wie möglich neutrale Tonnage -u erhalten . Welche Schritt«
Amerika unternehmen wird , wenn die Neutralen sich
weigern , seine Bedingungen anzunehmen , wird die Zeit
zeigen . Der Tonnagemangel  mutz wirklich sehr groß
sein , wenn es notwendig ist, den wehrlosen neutralen
Ländern derartige schroffe Anerbieten  zu machen.

Aus MH und ffsrn.
Hertz » r » , den 11 . Februar 1S18.

Aus dem Kreisvlarl.

Angebliche Kriegsbeschädigte  sollen mehr¬
fach gebettelt oder gehamstert haben . Meistens sind es
Schwindler ; die Bevölkerung wird daher gewarnt und
ferner gebeten , auch wirklichen Kriegsbe¬
schädigten  keine Almosen zu geben , da die betr.
Personen die amtliche Fürforgestelle (in Tillenburg,
Landratsamt ) auffuchen können , wenn es ihnen an
Arbeit und Verdienst fehlt.

*

Das rotzderdächtige Pferd  des Adolf
Thomas  in Schönbach ist verendet . Die Obduktion
hat ergeben , daß Rotz nicht vorliegt . Tie s. Zt.
angeordneten Schutzmaßregeln  sind aufge¬
hoben.

Der König !. Landrat.

3 « k « s Eiserne Kreuz 2 . Klasse  erhielten
der Unteroffizier Ferd . Schmidt  von hier und Mus¬
ketier Walther Ludwig von Schönbach.

Hr Am 3. März wird der „Ev . Kirchenchor " wie
alljährlich eine musikalische Aufführung  in
der Kirche veranstalten . Geschätzte Kräfte unserer
Stadt und der Umgegend werden Mitwirken . Es sei
jetzt schon auf die Veranstaltung aufmerksam gemacht.
Ter Reinertrag ist für das „ Altersheim " bestimmt.

% (Baumwollnähfäden und Näh zwirn .)
Tie Belieferung der Kleinhändler und der ge¬
werblichen Verarbeiter  erfolgt auf Grund
einer von der Kreis - Bekleidungsstelle ausgestellten Be-
zugsberechttgung direkt durch die für den Regierungs¬
bezirk noch zu bezeichnende Bezirksstelle . Tie Abgabe an
die Verbraucher (Haushaltungen ) erfolgt durch die
Kleinhändler nur aus Grund von Bezugsausweis (etwa
Lebensnättelkarten .) An die vorgenannten Verarbeiter
dürfen Kleinhändler nicht liefern . Tiefe haben ihren
Bedarf bei der Kreisbekleidungsstelle anzumelden und
werden direkt beliefert . Infolge der Mitanmeldung
von Kleinhändlern für ihre Verarbeiter - Kundschaft
sind die angemeldeten Mengen vielfach zu hoch an¬
gegeben worden ; alle Anmeldungen von Kleinhändlern
und gewerblichen Verarbeitern (zunächst über 200 im
Tillkreise ) werden auf Grund eines Verteilungsschlüssels
nach der auf den Tillkreis entfallenden Menge an
Nähfäden und Zwirn beliefert . Tie Menge , über welche
die Bezugsberechtigung lautet , wird hiernach voraus¬
sichtlich hinter der angemeldeten Menge Zurück¬
bleiben müssen . Für die privaten Verbraucher wird
allvierteljährlich die auf Karten zu verausgabende
Menge festgesetzt.

Es ist bemerkt worden , daß Personen , die nicht
dem Heeresverbande angehören,  Briefe oder
Postkarten durch ihre zum Heeresdienst eingezogenen
Verwandten und Bekannten als Absender zeichnen
und mit dem Vermerk „Feldpostbrief " versehen lassen,
um das Porto zu ersparen . Tas ist unzulässig und
wird nach den Bestimmungen des Postgesetzes als
Portohinterziehung bestraft . Es ist ferner unzulässig
und strafbar , wenn Zivilpersonen gemeinschaftlich Post¬
karten mit dem Vermerk „Feldpostbrief " absenden und
sie von einer dem Heere angehörenden Person mit
unterzeichnen lassen , denn die Portovergütung steht
den Heeresangehörigen nur für ihre eigene Person
zu . Durch die Niederschrift anderer Mitteilungen,

auch wenn es  nur kurze Grüße oder Namensunter¬
schriften sind , wird die Karte portopflichtig und
jeder Unterzeichner , auch der Heeresangehörige , has¬
tet für den Portobetrag und macht sich straffällig.

Allenbach.  Ein guter Fang glückte in der Nacht
von Dienstag auf Mittwoch einigen Arbeitern des
hiesigen Puddelwerks . Um tyall Uhr abends wird der
Postagentur Stift Keppel telephonisch gemeldet , daß
höchstwahrscheinlich ein Schauspielerwagen hier durch¬
fahren müsse , vor den -ein in Siegen gestohlenes
Pferd gespannt sei . Schnell wird der Gemeindevor¬
steher verständigt und von diesem werden die Arbeiter
des an der Provinzialstraße Kreuztal —Hilchenbach
liegenden Puddelwerkes ausgesordert , das bezeichnete
Fuhrwerk anzuhalten . Lange brauchen die Arbeiter
nicht zu warten , bis man in der Ferne ein Fuhrwerk
aus der Straße nach Hilchenbach zu in schnellem Tempo
sich nähern hört . In der Nähe der Fabrik wird es
angehalten . Es steht noch nicht ganz , als ein Mann,
der Lenker und Tieb des Pferdes , aus dem Wagen
springt und das Weite sucht . Leider ist er auch un¬
erkannt entkommen . Nicht lange darnach kommt der
Besitzer des Pferdes , ein Fuhrunternehmer aus Siegen,
mit dem Polizei - Wachtmeister aus Hilchenbach an den
Halteplatz . Bei der jetzt angestellten Untersuchung ent¬
deckt man in dem Wagen noch eine Frau . Tiefe will
die Besitzerin des Wagens sein , von dem Diebstahl
aber nichts wissen und auch über die Person des
Flüchtlings keine Angaben machen können . Fest be¬
hauptet sie , der Fremde habe sich erboten , ihr den
Wagen nach Marburg zu fahren . Ter Dieb hatte am
Dienstag morgen bei dem Fuhrunternehmer als Fuhr-
knecht Arbeit gesucht . Bei dem Mangel an Arbeits¬
kräften wurde er auch ohne Zögern angenommen und
mit einem Pferde beschäftigt . Am Abend wartete der
Besitzer des Pferdes vergebens auf die Rückkehr des
gedungenen Knechtes . Als er nach 7 Uhr noch nicht
zurück war , schöpfte man Verdacht , zog Erkundigungen
ein und benachrichtigte die Polizei . Es wurde in Er¬
fahrung gebracht , daß ein Schauspielerwagen in
schnellem Tempo nach Geisweid , Kreuztal und von
da nach Hilchenbach zu gefahren sei . Ta der Wagen
mit einem gut gepflegten und schönen Tier bespannt
war , was bekanntlich in der Regel nicht der Fall
ist , vermutete man gleich in dem Lenker des Wagens
den Tieb . Diese Annahme hat sich nun auch bewahr¬
heitet . Durch rasches und energisches Handeln ist der
Fuhrunternehmer vor großem Schaden bewahrt ge¬
blieben . Er hatte das Tier nicht lange vorher ge¬
kauft ; es hatte einen Wert von 5800 Mark . (Sieg . Z .)

Wetzlar.  Tie Inhaber der Optisch - mechanischen
Werkstätten , Tr . Ernst Leitz sen . und Dr . Ernst Leitz
jun . überwiesen der Stadt für verschiedene gemein¬
nützige Zwecke 500000 Mark . Ferner stifteten sie
100 000 Mark für die Invaliden -, Witwen - und Waisen-

j lasse der Firma Ernst Leitz , 100000 Mark für die
Nationalstiftung und 30 000 Mark der Gesellschaft von
Freunden und Förderern der Universität Gießen.

Betzdorf.  Wie der „Betzd . Ztg ." mitgeteilt wird,
ist die Mutter des Grafen von Hachenburg,  die
Fürstin von Sahn - Wittgenstein , hochbetagt , 102
Jahre alt,  in einem spanischen Kloster gestorben.

Marburg.  Die Stadtverordneten lehnten einen
Antrag auf Aenderung des Ortsstatutes zwecks Ein¬
führung des vollständigen Ladenschlusses an Sonn-
und Feiertagen ab.

Vilbel.  Ter Schweinehändler Philipp Jakob
Vömel  von hier hatte an drei Frauen aus Schwan-

t heim a . M . Schweine verkauft und für ein etwa
> einen Zentner schweres Tier 300 , für ein anderes
; vom gleichen Gewicht 350 Mark sich bezahlen lassen,
r Das dritte Schwein , 150 Pfd . schwer , kostete sogar
\ 505 Mark . Ter gesetzliche Höchstpreis für Schlacht¬

schweine betrug damals nur 79 Pfg . für das Pfund.
j Vömel wurde vom Höchster Schöffengericht wegen
j Wuchers zu 1860 Mark Geldstrafe verurteilt . Seine
- Einwände , daß er die Tiere als „Einlegschweine"
! verkauft habe und daß auch die Stadtverwaltungen
! von Koblenz und Frankfurt a . M . bei großen Liefe-
< rungen derartige Preise bezahlt hätten , wurden als
jj nicht stichhaltig anerkannt.

Frankfurt  a . M . Ein hiesiger Herr erwarb
j für 225 000 Mark die bei Niederbeisheim belegene
> „Rote Mühle ". Ter bisherige Besitzer hatte vor
- mehreren Jahren für das Anwesen 45000 Mark be-
l zahlt.

Bad Homburg  v . d . H . Infolge vorgekommener
Unregelmäßigkeiten wurde auf Anordnung des Land¬
ratsamtes die hiesige Haserslockenfabrik polizeilich ge¬
schlossen . Tie von den Selbstversorgern der Fabrik
zur Verarbeitung überwiesenen Früchte werden durch
die Polizeibehörde , die alle Vorräte beschlagnahmte,
wieder zurückerstattet.

Posen.  In Kompa Jsabela , Kreis Gosthnin,
wurde ein wohlhabender Bauer , Ludwig Thbiec , nebst.
Frau und Sohn und ein 12 jähriger Arbeitsbursche
ermordet.  Die Mörder erbeuteten 3000 Mark und
steckten das Gehöft in Brand . Alle drei Mörder , da¬
runter ein Verwandter des Ermordeten , wurden ver¬
haftet.

Heeresgruppe Herzog vkkbrekht.
An der Lothringer Front und in den mitt

Vogesen lebte die Gefechtstätigkeit am Nachmi
aus . Eigene Erkundungen südlich von Emberme
bei SenoneS und am Buchenkops brachten uw»
sangene ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebi,

Artillerie - Tätigkeit.
Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts

Ter Erste Generalquarttermeister : Ludendorf«

Der Kaiser übet  J >eo Frieden
Bremen,  11 . Febr . (TU ) Auf ein Telegr

des Generaldirektors Heiniken vom Nord . Llohd
den Kaiser ist folgende Antwort eingegangen:
Ihre Worte der Genugtuung über den ersten Fi
densschluß und des Vertrauens in die Zukunft
Vaterlandes , sage ich Ihnen herzlichen Tank,
ist nur ein kleiner Anfang , aber es ist mit Goi
Hilfe durch das deutsche Schwert die Tür ausgemai
die zum allgemeinen Frieden führen soll . Voll ti<
Tankes habe ich heute das empfunden . Gott
weiter . Wilhelm.

Die Getreideeinfnbr aus der Ukraine.
Wien,  11 . Febr . (TU ) Mit dem Abschluß tx

Friedensvertrages mit der Ukraine ist die Frage t>«
Einfuhr des Getreides alus der Ukraine aktuell geworde
Wie man erfährt , haben Besprechungen darüber in d«,
Börse für landwirtschaftliche Produkte stattgefund «,

Ei «̂ grosser Sieg der Ukrainer
Wien,  11 . Febr . (TU ) Aus Stockholm wird g,

meldet : Tie Truppen der Rada haben einen groß
Sieg bei Sarah über die Bolschewiki davongetrage»
300 Maschinengewehre , 200000 Gewehre , 200 vol
Munitionswagen wurden erbeutet . Ter Versuch bc
Bolschewiki , gegen Kiew vorzudringen , mißglückte vo
ständig . Tie Bolschewiki hatten 3000 Tote.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto B«

Anzeigen.

Am Mittwoch Verkauf von Rübenkraut ge
Abtrennung von Abschnitt Nr . 11 der Lebensmittelkarten
folgenden Verkaufsstellen:

Nr . 1— 2000 Fiiedr . Krimmel.
„ 2001 ab Max PiScator.

Am Doouerstag Verkauf von Graupen gegen A
Irennung von Abschnitt 12 der Lebensmittelkarten in folgend«
Verkaufsstellen:
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Rr. 1— 800
80 l— 1600

160 i — 2400
2401 — 3200
3201 ab

Theod . Pfeifer
Kaisers Kaffee-Gefchäft
Peter Prinz
Konsum, Sandweg
Chr . PiScator Wwe.

Am Freitag Verkauf gegen Abtrennung von Abschv
Nr . 6 der grünen Fettkarten in der Verkaufsstelle von Metzg«
meifter Louis Schumann.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr . 14 d«r Petroleumkarte»
Herborn , den 9,. Februar 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung v
Die Staats u Gemeindesteuer , sowie das SchtM ge'genüb

geld für das 4. Quartal 1917 sind bis zum 15. ds. Mt
etnzuzahlen. Am 14 , 21 . und 28 . Februar bleibt
Kaffe für Steuerzahler geschloffen und kann eine Abfertigu»
an diesen Tagen nicht erfolgen.

Hcrborn » den 8. Februar 1918.
Die Stadtkasse.

Wmillilhk Pllsll, STÄ -ftÄ-
Beschäftigung in der Kriegsindustrie , wo Menage vo:Händen isl

Näheres tn der GeschäftSst. dS. BI,

Metzener Paedagogium.
Höhere Prioatschule für alle Schularten. Sexta—Oberprima
Einjährigen -, Primareife », Abiturienten -Prüfung.

Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
in etwa 25000 qm Park. Gute Verpfleguo».
Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten.

Gieße« a. - .Lahn, Wilhelmstr.16,Nähe Universität.Ferne,2075.
_Direktor Bracken»»««.
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Mädchen

Letzte Aachttckte«.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
11. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Erkundungs - Vorstöße der Engländer an vielen

Stellen der Frorst , in Flandern und im Artois , führ¬
ten namentlich bei Warneton und östlich von Ar¬
mentieres zu heftigen Kämpfen . Wir machten dabei
Gefangene.

vom Lande Demselben ist Ge¬
legenheit geboten. Küche und
Haushalt gründlich zu erlernen,

Frau Ew . Köttiug.
Langerfeld b Barmen,

Tüchtige, zuverlässige, in Land¬
orten gut eingeführte Herren als

Vertreter
** gesucht

zum Verkauf eines aufs beste be¬
gutachteten Kriegswerkes an Ge¬
meinden. Behörden, Schulen, Ver¬
eine und Einzelpersonen. Angebote
an den Verlag Julius Waldkirch
u. Co, G. m. a. H,, Ludwigs
hast» a. Rh
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